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Arbeitslosigkeit und die Machtfrage in der Gesellschaft 
Kurt Rothschild hat sich immer wieder kritisch mit der Rolle der Macht in Wirtschaft 
und Politik befasst. Ihm war bewusst, dass die Stärkung des Freihandels, der Über-
gang zu flexiblen Wechselkurse, die fortschreitende Kapitalmarktliberalisierung und 
nicht zuletzt das fragwürdige Experiment der europäischen Währungsunion nicht 
nur Vorteile haben, sondern auch erhebliche Gefahren für die arbeitenden Menschen 
mit sich bringen. Zum einen, wegen der damit verbundenen Stabilitätsprobleme. 
Zum anderen, weil diese fundamentalen Änderungen der Spielregeln des Systems 
der Nachkriegswirtschaftsordnung in Verbindung mit dem langfristigen Anstieg 
der Arbeitslosigkeit eine drastische Verschiebung der Machtbalance zugunsten der 
Finanzmarktinteressen bewirkt haben, welche die Fesseln des Wohlfahrtsstaates im-
mer schon sprengen wollten. 
Am klarsten hat den dahinter stehenden politischen Machtkampf Michael Kalecki 
(1943) vorhergesehen, der in seinem berühmten Aufsatz : »Political Aspects of Full 
Employment« lakonisch feststellt : 
»The	maintenance	of	full	employment	would	cause	social	and	political	changes	
which	would	give	a	new	impetus	to	the	opposition	of	the	business	leaders.	Indeed,	
under	a	regime	of	permanent	full	employment,	the	›sack‹	would	cease	to	play	its	
role	as	a	›disciplinary	measure‹	…	But	›discipline	in	the	factories‹	and	›political	
stability‹	are	more	appreciated	than	profits	by	business	leaders.	Their	class	instinct	
tells	them	that	lasting	full	employment	is	unsound	from	their	point	of	view,	and	
that	unemployment	is	an	integral	part	of	the	›normal‹	capitalist	system.«	
Es lohnt sich einen kurzen Blick darauf zu werfen, in welch karikaturistischer Weise 
die neoklassische Theorie diese Disziplinierungsfunktion der Arbeitslosigkeit ana-
lysiert. Im Modell von Shapiro und Stiglitz (1982) funktioniert Arbeitslosigkeit als 
Instrument der Disziplinierung von potenziell »faulen« Arbeitskräften.4 Weil die 
Firmen ihre Arbeitskräfte nicht perfekt  in Bezug auf deren Leistungserbringung 
kontrollieren können und absolute Vollbeschäftigung (als Folge eines Wettbewerbs-
marktgleichgewichts) zum »Shirken« am Arbeitsplatz verleitet, setzen die Firmen 
leistungsmotivierende »Effizienzlöhne«, die etwas höher liegen als der reine Wettbe-
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werbslohn. Weil alle Firmen diese Politik verfolgen, entsteht unfreiwillige Arbeitslo-
sigkeit. Wegen des dadurch drohenden Schadens aufgrund einer Entlassung verzich-
ten die Arbeitnehmer auf das »Shirken«. 
Diese Theorie hat einige Schönheitsfehler. Weil es ja immer Sektoren gibt, in de-
nen die Leistung sehr genau beobachtet werden kann, könnten jene Arbeitnehmer, 
die gerne zu den höheren Effizienzlöhnen arbeiten wollen, ohne weiteres im kom-
petitiven Sektor arbeiten. Sie warten aber, unvernünftiger Weise, lieber im Zustand 
der Arbeitslosigkeit auf ihre Chance, im Hochlohnsektor einen Job zu bekommen.5 
Interessant ist, dass Shapiro und Stiglitz in ihrer Arbeit weder Karl Marx und seine 
Idee der »Reservearmee« noch Michael Kalecki zitieren – vermutlich zu recht, denn 
die beiden würden sich im Grabe umdrehen, wenn ihre polit-ökonomische Theorie 
der »Disziplinierungsfunktion von Arbeitslosigkeit« mit der individualistisch-kon-
trakttheoretischen Variante von Shapiro und Stiglitz verbunden wird. Zur Ehrenret-
tung von Stiglitz muss man allerdings sagen, dass der Stiglitz des Jahres 1982 nicht 
jener des Jahres 2010 ist. Dem des Jahres 2010 ist der Zusammenhang zwischen der 
Entwicklung der Verteilung und den Machtverhältnissen in Wirtschaft und Gesell-
schaft wohl bewusst.6 
Kurt Rothschild hat immer wieder auf die Bedeutung der Macht in Bezug auf die 
Verteilungsfrage hingewiesen. Ihm war nach den bitteren Erfahrungen des zwan-
zigsten Jahrhunderts klar, dass eine zivilisierte Gesellschaft sich der Frage der Ver-
teilungsgerechtigkeit stellen muss, andernfalls wird sie über kurz oder lang auch 
ökonomisch scheitern. 
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Anmerkungen
1  Fama sagt in diesem Interview, er habe sogar den »Economist« für sein Institut abbestellt, 
aus Ärger darüber, dass in jeder zweiten Ausgabe dieser Zeitschrift von irgendwelchen 
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»Blasen« auf den Finanzmärkten die Rede sei … Es gäbe keinerlei empirische Beweise für 
die Existenz solcher »Blasen«. … 
2  Wir nehmen der Einfachheit halber an, dass die Verringerung des Arbeitskräfteangebots 
um eine – arbeitslose – Person den ursprünglichen Vollbeschäftigungslohn und das indivi-
duelle Leistungsangebot der verbleibenden Beschäftigten nicht merklich verändert. Wenn 
N sehr groß ist, ist diese Annahme legitim.
3  Tversky und Kahnemann haben in einem berühmten Aufsatz (»Heuristics and Biases in 
Decision Making under Uncertainty«) gezeigt, dass statistische Laien die Signifikanz klei-
ner Stichproben gewaltig überschätzen.
4  Dieses Modell ist quasi eine mathematische Übersetzung des alten russischen Sprichworts : 
»Niemand kann mich so schlecht bezahlen, wie ich arbeiten kann«.
5  Gleichwohl würde Kurt Rothschild vielleicht sagen, dass auch an dieser Theorie »etwas 
dran« ist, wenn man sie darauf reduziert, relative Lohnunterschiede aufgrund unter-
schiedlicher Verantwortung zu erklären. Sicherlich verdient die Sekretärin eines Nato-
Generalsekretärs oder eines EZB-Präsidenten nicht deshalb das Zehnfache einer normalen 
Sekretärin, weil sie zehnmal so viel arbeitet, sondern weil man sie als Geheimnisträgerin 
vor Versuchungen schützen will und eine Entlassung schmerzhaft sein soll …
6  Man lese den Artikel von Stiglitz, J. : Of the 1 %, by the 1 %, for the 1 %, in : Vanity Fair, May 
2010 ; eine glasklare Darstellung der polit-ökonomischen Zusammenhänge, welche zur 
wachsenden Ungleichheit in den USA geführt haben und weshalb eine ideologisch miss-
brauchte neoklassische Theorie kräftig zu dieser Entwicklung beigetragen hat. 
